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flbend "Ausgab ®.

Kan̂lerwechsel.
Urplötzlich ist ein Kanzlerwechsel eingetreten . „Onkel

Chlodwig " , der schon so oft vor seiner Demission gestanden
haben soll , ist nun definitiv gegangen , und mit einer freund¬
lichen Handbewegnng , ohne jeden Groll und ohne Bitterkeit,
hat er dem Grafen Bülow seinen Stuhl überlassen . In
den letzten Tagen tauchten zwar wieder , wie so oft schon,
neue Gerüchte über eine akut gewordene Kanzlerkrise auf,
aber sie wurden im Großen und Ganzen in politischen
Kreisen mit Gleichmuth ausgenommen . Nachdem Fürst Hohen¬
lohe während des letzten halben Jahres so gut wie ganz
ans dem Getriebe der Politik ansgescbiedcn war , haben
sich seine Freunde wie seine Gegner gründlich mit dem Ge¬
danken vertraut machen können , daß er in absehbarer Zeit
einen Nachfolger erhalten werde , vielmehr , daß er selber
mit Rücksicht auf sein hohes Alter den Kaiser bitten werde,
ihm die Last der Verantwortung für die Neichspolitik ab-
zunehmen , an der er neuerdings doch nur einen dekorativen
Antheil gehabt hat . Das stärkste Interesse , das dieKanzler-
fragcdcr letzten Zeit darbot , beruhte nicht in der Person des letzten
Inhabers des Amtes , sondern in der seines Nachfolgers.
Indessen auch in dieser Beziehung läßt sich ein bemcrkens-
werther Unterschied der Lage von derjenigen beim Rücktritt
des Grafen Caprivi und nun gar des Fürsten Bismarck
wahrnehmen . Man wußte zur Genüge , daß jeder Reichs¬
kanzler nur die Politik des Kaisers ausführen wird,
daß der Kaiser in Wahrheit sein eigener Reichskanzler
ist, und daß selbst ein sogenannter starker Mann
nur der Mandatar des kaiserlichen Willens wäre.
Als Nachfolger Hohenlohes wurden zunächst genannt Bot¬
schafter Fürst Eulenburg -Hertefeldt in Wien , Fürst Hohenlohe-
Langenburg in Straßbnrg und Fürst Hatzfeldt in Breslau.
Aber Keiner von ihnen , von denen sich vielleicht Jeder auf
den Kanzlersesscl gefreut hat , ist erwählt worden , viel¬
mehr eine andere Persona gratissima , der energische
Leiter unserer auswärtigen Politik , der Staatsminister
Graf Bülow . Früher schon wurde er als der kommende
Mann bezeichnet , und unter den gegenwärtigen Verhältnissen
mag er vielleicht die geeignetste Persönlichkeit sein , die zu
dem hohen Amt berufen werden konnte . In der verhaltniß-
mäßig kurzen Zeit , in der Bülow die Zügel der aus¬
wärtigen Politik führt , hat er gezeigt , daß er dies
Geschäft mit Festigkeit im Sinne seines Herrn zu ver¬
richten weiß . Er hat sich aber auch als ein Mann
von einer gewissen Objektivität und von verbindlichem
Wesen erwiesen . Ob er mit dem Kaiser in allen politischen
Fragen durch Dick und Dünn gehen wird , das muß erst
die Zukunft lehren . Einen leichten Stand hat der neue
Reichskanzler nicht , und in wenigen Wochen , nach der Ein¬
berufung des Reichstages , wird er gleich zeigen können,
welche Kling - er zu schlagen vermag . Die Chinafrage ist
ganz dazu angethan , einen Prüfstein dafür abzugebcn , ob er
nur ein Diplomat oder ein Mann ist . Ist er beides vereint,
so wird er jedem Einsichtigen willkommen sein.

lieber die Kanzlerkrise liegen folgende Depeschen vor:
hd . Kerstin , 17. Oktober . Ein gewöhnlich von konservativer

Seite informirter Berichterstatter verbreitet die Meldung , daß Fürst
Hohenlohe im Begriff sei, zu gehen . Gegenwärtig bestehe eine
Krisis und in den nächsten Tagen werde die Entscheidung fallen.
Fürst Hohenlohe habe kürzlich seinen Vertrauten mitgetheilt , er
werde den Kaiser darüber befragen , ob er ihn trotz seines hohen
Alters noch weiter im Amte belassen oder ihni seinen Abschied geben
wolle . Als Nachfolger des Fürsten werden nach demselben Bericht¬
erstatter der Botschafter Fiirst zu Enlenbnrg , der Statthalter Fürst
zu Hohenlohe -Langenburg und der Oberpräsidcnt von Schlesien,
Herzog von Trachcnberg , genannt . — In derselben Angelegenheit
schreibt der Lokal -Anzeiger " : In hiesigen wohl unterrichteten
Kreisen wird der gleichzeitigen Anwesenheit des Fürsten
Hohenlohe , des Grasen Bülow und des Herrn v . Lucanus
in Homburg besondere politische Bedeutung bcigelegt . Man
will wissen , daß der Rücktritt des Reichskanzlers
bevorstcht . Sicher ist, daß Fürst Hohenlohe ernstlich cimts-

-»mbe ist und sich mit Nücktrittsgedanken trägt , worin er von
seine » Angehörigen bestärkt wird . Ob er seine ' Entlasfung bereits
eingcrcicht hat , rst noch nicht bekannt . Vielleicht hat die schwere
Erkrankung der Kaiserin Friedrich die Entscheidung hinausgeschoben.
Man nimmt aber an . daß eine solche jedenfalls noch ' vor dem
Zusammentritt des Reichstages , wenn nicht schon in den nächsten
Tage » fallen wird . — Die „Post " bezweifelt , daß die Meldung
über den angeblich bevorstehenden Rücktritt des Reichskanzlers etwas
Anderes zur Grundlage hat , als die in der letzten Zeit allerdings
wieder stärker gewordenen Krisengerüchte in der Presse , die bisher
ohne BestätiglNig geblieben sind.

hd . Köln , 17. Oktober . Der „Kölnischen Zeitung " wird aus
Berlin  gemeldet , Reichskanzler Fürst Hohenlohe habe gestern sein
Rucktrittsgesiich cingereicht und dasselbe sei vom Kaiser angcnomiuen
worden . lieber den Nachfolger des Fürsten Hohenlohe liegen zur
Zeit zuverlässige Meldungen noch nicht vor.

IM fjotnl » , * « v.  tr . H .. 17 . Oktober . Staatssekretär Graf
v. Bülow traf heute Vormittag zum Vortrag beim Kaiser hier ein.

KKkkk , 18 . Oktober . Eine Extra -Ausgabe der „Kölnischen
Zeitung " meldet ans Homburg  v . d . H ., 17 . Oktober:
Der Kaiser vollzog heute die Ernennung des Staats-

, Ministers Grafen v. Bülow zum Reichskanzler,
preußischen Minister -Präsidenten und Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten.

hd . Köln , 17. Oktober . Die „' Köln . Ztg ." schreibt zu dem
Rücktritt des Reichskanzlers Fürsten Hohenlohe : Die Nachricht von
dem Rücktritt des Fürsten Hohenlohe vom Reichskanzlern »» , sowie
vom preußischen Ministerpräsidium und Ministerium der Aus¬
wärtigen Aiigelegcnheiten bietet dem größeren Publikum eine gewisse
llcbcrraschung , wenn auch Eingeweihte dies seit Längerem haben
voranssehen köniien . Politische Beweggründe spielen jedenfalls bei dem
Rücktritt eine mehr nebensächliche Rolle . Der Hauptgrund ist darin
zu suchen, daß der Fürst immer mehr die Last seines h»hen Mters
zu fühlen begann und infolge seines schwankenden Gesundheits-
zustallder sich nicht mehr im Stande fühlte , die ganze Verantwort¬
lichkeit zu tragen , die mit seinem arbeitsreichen Dienst verbunden
ist . „ Das Blatt zollt dem Reichskanzler für seine sechsjährige
Thatigkeit ernste Worte der Anerkennung » ud sagt u . 51. : Die¬
jenige dämpfende und zurückhaltende Thatigkeit , die der Fürst in
der Stille seines Arbeitszimmers ausgeübt und die wohl erst
späteren Generationen in ihrem ganzen Umfange bekannt werden
wird , dürfte am höchsten einzuschätzen sei ».

ll <1. Kerli » , 18. Oktober . Mit dem Ka nzle rw  c ch sc  l
beschäftigen sich jetzt nur einige Morgenblätter , da denselben der
Rücktritt Hohenlohes und die Ernennung des Grafen Bül »w zum
Nachfolger erst in später Ilbendstunde zugegangcn ist . Die „Deutsche
Tageszeitung " sagt , der Rücktritt Hohenlohes sei nicht ein
Ereigniß von besonderer politischer Bedeutung mehr . Das
„Kleine Journal " schreibt : Nie vielleicht hat sich der Ab¬
gang eines ersten Dieners der Krone bei uns zu Lande
ruhiger abgespielt als bei dem des Mannes , dem nian l>ente de»
politischen Nachruf zu halten bat . Fürst Hohenlohe ist nicht gestürzt.
Er bleibt im Vollbesitz des Vertrauens und der Wohlgewögenheit
seines kaiserlichen Herrn ohne Zwist und Auseinandersetzung . Die

.,Rassische Zeitung " sagt , der scheidende Reichskanzler blicke auf eine
Laufbahn reich an Erfolgen und Ehren , aber auch reich an Mühen
und Sorgen zurück . Fiirst Hohenlohe , als Nachfolger des Grafen
Caprivi , wurde von dessen Gegnern vertrauensvoll begrüßt . Graf
Bulow erfreut sich der vollsten Gunst des Kaisers und gilt als
der eigentliche Urheber der jüngsten Flottenvermehrung . Das
„Berliner Tageblatt " schreibt : Fürst Hohenlohe darf wegen des,
was er gewollt , der Anerkennung der Mit - und Nachwelt sicher
sein , wenn auch das , was er vollbracht , weit hinter den
Erwartungen zurückbleibt , die an seinen Eintritt ins Reichs¬
kanzleramt von Hoch und Niedrig geknüpft worden waren.
Sein Nachfolger wird sich sagen müssen , daß es nur
emen Weg gicbt , das Reichskanzleramt segensreich für die
Allgemeinheit zu gestalten , nämlich es im Geiste der Reichs¬
verfassung zu üben und im steten Bewußtsein der Verantwortlich¬
es ' die cs ihm auferlegt . — Der „Börseu -Couricr " sagt : Graf
Bulow hat sich als Diplomat bewährt und nun werden wir sehen,
wie er für die neuen Handelsverträge seine junge Kraft
elnziisetzen und Hindernisse sachlicher persönlicher 'Art  zu
beseitigen gedenkt . — Die „Volkszeitung " meint : Der Rück¬
tritt des Fürsten Hohenlohe hätte zu keinem für die
Reichsregierung ungünstigere, , Augenblick erfolgen können , als
Mi gegenwärtigen . _ Für die Opposition sei eine Situation ge¬
schaffen , die ihr die größten moralischen Erfolge bei der ganzen
Nation sichert, wenn sie die Debatte im Reichstage mit rücksichts¬
losester Scharfe führe . Der „Vorwärts " schreibt : Der dritte Kanzler
des Deutschen Reiches hat sich von seinem Platze geschlichen , der
Kanzler des Verhinderns , der inuner mehr zum unaufschiebbaren
Kanzler wurde . Es ist sonderbar , daß Fürst Hohenlohe sich plötz¬
lich dazu entschlossen hat , den Kanzlersessel zu verlassen . Roch
sonderbarer ist es aber , daß er erst jetzt diesen Schritt  thut . Er
hätte einen würdigen Abgang in der ersten Zeit der China -Krisis
gefunden . Sei » Rücktritt bedeutet jetzt, wo es gilt , dem Reichs¬
tage Rechenschaft abrulegen . die schärfste Verurtheiiung der gc-
saimnten China -Politik des Grafen Bülow.

üch Wien , 18 . Oktober . Die Blätter schreiben zum Rücktritt
des Furitcn Hohenlohe , daß derselbe keine Ueberraschung bringe.
Höchstens müsse man sich darüber wundern , daß Fürst Hohenlohe
seine Demission erst jetzt cingereicht habe . Kaiser Wilhelm werde
sicherlich dafür sorgen , daß der neue Reichskanzler mit aller Kraft
für Deutschlands China -Politik eintrete . Fürst Hohenlohe habe
nie ein Hehl daraus gemacht , daß er mit der China - Politik des
Kaisers nicht einverstanden sei.

Dentsches Aeich.
Mattste als Vertreter der Defensive.

Eine überaus werthvolle Festgabe zu Moltkes hundert¬
jährigem Geburtstage überreicht der Große Generalstab durch
Veröffentlichung der taktisch-strategischen Aufsätze des Feld¬
marschalls aus den Jahren 1857 bis 1871 . Auch der
Nichtfacyniann wird diese im Mittler 'schen Verlage erschienenen
Materialien . aus dem schriftlichen Nachlaß des großen
Fcldherrn mit einem Interesse lesen, das ebenso der licht¬
vollen Form wie dem bedeutenden Inhalt gilt . In einem
ausführlichen Vorwort wird eine fesselnde Charakteristik von
Strategie und Taktik Moltkes gegeben . Vielfach wird es über¬
raschen , hier zu erfahren , daß Moltke im Grunde genommen
ein Mann der Defensive ivar ; nur die Umstände haben es
zumeist so gefügt , daß er die Offensive ergriff , und so
haben Mit - und Nachwelt eigentlich Unrecht , wenn sie gerade
in ihm den Vertreter der allein erfolgverheißenden Angriffs¬
taktik scheu möchten. „ Er ist stets der Ansicht geblieben " ,
so heißt cs im vorliegenden Gcueralstabswcrk , „daß es vor-
theilhaft sei, sich angrcifen zu lassen und erst über den er¬
schütterten Gegner offensiv herzufallcu ; zugleich aber er¬
kannte er wohl , daß in der Wirklichkeit die Verhältnisse nur
selten gestatten , das theoretisch Beste praktisch durchznsühren " .

Frnttletorr.
Londoner Brief.

Khaki -Majioeitüt . — Goschen als Biograph seines deutsche,
Großvaters . — Nell Gwhn ans ver Bühne . — Drur»
Laue -Drama . — Khaki -Drama . — Deutsches Theater nn
deutsche Polizei in London . — Frisches Fleisch von de,

Antipoden . — Ueberbrückung des Aermel -Kanals.
— , 15 . Oktober.

Die letzten Wochen waren in England einmal wiede
vornehmlich politischen Ereignissen gewidmet , den Wähler
Wohl war man sich lange darüber einig , daß bei de
herrschenden Stimmung die Neuwahlen wiederum eine Khaki
Majorität  im Unierhans ergeben würden , und die Er
Wartung ist ja nun auch eingetroffen , wenn auch die Jingo
etwas enttäuscht sind , daß diese Mehrheit nur dieselbe ge
blieben ist , wie im letzten Parlament , statt noch weiter an
zuschwcllcn . Aber es hat dennoch an Aufregung uni
lärmenden Demonstrationen nicht gefehlt.

Und das Land wird auch fürs Erste nicht zur Ruh
komnien, jedenfalls nicht bis zur Neugestaltung des Kabinetts
r • ^ «n * belang nur baS Ausscheiden eines der bis
Origen Mitglieder bekannt geworden , des Marineministeri
fv .lv 1' der sich im Alter von 69 Jahren nach Ruh
LI ' or °.” r, tt)eu i0ft* n§ den seit vielen Jahren gehegten WuuscI
Gi n&hA* » dringen will , eine Biographie seines deutsche,
Di .-bi-v bekannten Verlegers der namhafiestei
enbioett ^ äffischen Periode deutscher Litleratur , zu be
schon in k , i ^währte Staatsmann , der übrigens selbs

gland geboren und sich unbedingt als Englände

betrachtet , war aber stets — und nicht ohne Grund — sehr
stolz ans den verdienten deutschen Ahnen,  der mit den
hervorragendsten Männern seiner Zeit in regem Verkehr
stand und mancherlei Briefe und andere werthvolle Papiere
von der Hand derselben hinterlassen hat . Und so dürften
wir gerade in Deutschland der Veröffentlichung des Werkes
mit besonderem Interesse entgegeiisehen.

Die Theater  haben meistens schon ihre gewohnten
Herbst -Dramen vom Stapel gelassen , die , wenn einiger¬
maßen erfolgreich , dann den ganzen Winter hindurch —
und noch länger — Abend für Abend hernntcrgespielt
werden . Zwei Bühnen haben sich Nell Gwhn  zur Heldin
auserkoren , das bekannte „Orange Girl " , das dann als
Maitresse Karl II . die Ahnmutter zweier noch heute blühender
herzoglicher Häuser Englands wurde . Es ist nicht das erste
Mal und auch wohl kein bloßer Zufall , daß in dieser Weise
zivei Stücke , die denselben Gegenstand behandeln , in ztvei
verschiedenen Theatern gleichzeitig anfgeführt werden . Denn
die Erfahrung hat gelehrt , daß das Interesse des Publikums
in mehr als nur verdoppeltem Maße für den Gegenstand
rege gemacht wird , und wer einmal die eine Bearbeitung
desselben gesehen , gewöhnlich auch Verlangen danach trägt,
die andere Auffassung der Sachlage kennen zu lernen und
Vergleiche darüber anzustellen ; und so dürste der „ Lnglisb
Nell “ ebenso wie der „ Nell of Old Drury “ wohl eine lange
Laufbahn beschieden sein.

Im Drurh -Lane -Theater ist für den Winter wieder das
gewohnte Ausstattungsstück mit bekannten Scenen aus dem
Londoner Leben losgelasse », die , wenn auch ohne einen
Ziisanimenhang ganz kaleidoskopisch an einander gereiht , in
ihrer sinuberückenden Großartigkeit der Ausstattung und in

ihrer „ melodramatischen " Handlung herzerhebende und
erbebende Knalleffekte erzeugen . Da haben wir eine Debatte
im Parlament , wo der Premierminister , der eben einen
ausländischen Spion auf frischer Thal ertappt und ebenso
frisch mit eigner Hand medergeschossen hat , infolge der
dadurch verursachten Aufregung nun plötzlich selbst tobt
znsammenbricht ; ferner eine große Hochzeit in der Wcst-
minster -Abtei mit einem wunderbare » Aufwand von Toiletten-
pracht ; eine höchst effektvolle Scene auf einer vielbesuchten
Londoner Schiitlschuhbahn , dem Niagara Skating Rink , und
schließlich und vor Allem die auf der Bühne uns vorgeführte
Kollision zwischen einem großen lransatlantischen Dampfer
und einer Vcrgiiügungshacht . Was für eine großartigere
Schaustellung könnte man wohl verlangen ? Die hier
gebotene bringt Dekoralionsmaler und Costümicrs , Figuranten
und Coulissenschieber aber auch in der Thal aus die Löhe
ihrer Kunst.

Was wir in dem sonst ganz nach stereotypem Rezept
angeferligtcn Drurh -Lanc -Drama dieses Mal vcrniissen , ist
eine Scene aus einem der letzten kleinen Kriege der Eng¬
länder , an denen sie ja nie Mangel haben , mit einer ent¬
sprechenden Quantität britischen Männermuthcs und
Kanonendonners . Dafür hat uns aber das „Lyceuin"
bereits ein Drama geliefert , das den llnterdrückuiigs-
krieg gegen die Buren  zum Hinlergnuid hat , ja und
m glänzenden Farben zu verherrlichen bestimmt ist . Brag-
ging like a Britain — das britische Prahlen — das ein
[° ganz besonderes Kennzeichen des Engländers von heute
ist , niachl sich in diesem Drama natürlich ebenso geltend,
wie es das so lange schon in den Tingeltangel -Theatern,
deit Brutstätten des Jingoismus und Khakiismus , gethan.
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Kettln , 17 . Oktober . Der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " zufolge ist an zuständiger Stelle von einem Entschluß
der Negierung , bei weiterer Steigerung der Kohlenprcise ein
Kohlen - Aüsfuhrvcrbot  bis auf Weiteres zu erlassen , nicht
das Geringste bekannt.

Zum ersten Male wird , wie die „Berliner Neuesten Nachrichten"
schreiben , in Central - Amerika ein deutsches Berufs-
Konsulat  eingerichtet , und zwar zu Managua in Nicaragua.
Mit der Einrichtung und Führung desselben ist der Bicekonsul
Heinze betraut , der bisher dem Konsulat Hongkong zugetheilt war.

* Freudige Gesichter . Die Nachricht von der schweren
Erkrankung der Kaiserin Friedrich hat in allen Kreisen des Volkes
tiefe Theilnahinc erweckt . Einzelne Gcbietstheile sind indessen noch
ganz besonders empfindlich getroffen , indem ihnen dadurch die
Gelegenheit entgeht , ihre dynastischen Treuegefiihle in außergewöhn¬
lich prunkvoller Weise zu bekunden . Dies ist namentlich in
Elberfeld - Barmen  der Fall , wo  die Nuhmcshnile und die
kühne Schwebebahn eingeweiht werden sollten . Das Kaiserpaar
hatte seine Anwesenheit in diesen rheinischen Industriestädten angesagt,
und ihm zu Ehren sollten prachtvolle Veranstaltungen getroffen werden.
Hunderttausend Mark hat die Stadtverwaltung für die Feierlichkeiten
bewilligt . Mehr als das Zehnfache hatten nach den vorliegenden
Berichten die Bürger auf die Ausschmückung der Häuser anf-
gewendct . Und nun sind die dortigen Einwohner um die Ehre
und das Vergnügen , das Kaiserpaar begrüßen zu könne », peinlich
betrogen ! Man begreift , daß darob in Barmen , Elberfeld und
Umgebung eine arge Verstimmung herrscht . Indessen hat das
Kaiserpaar dem Barmer Oberbürgermeister seine herzliche Be¬
friedigung über die durch die dortigen glanzvollen Vorbereitungen
bekundete pairiotischc Gesinnung ausdrücken lassen und dabei , wie
das „Bert . Tagcbl ." meldet , zugleich den Wunsch ausgesprochen , es
möchte bei dem für später in Aussicht genommenen Besuche
von erneuten , kostspieligen Veranstaltungen Abstand geuomnien
werden . „Freudige Gesichter " , so habe der Kaiser
gesagt , wären ihm das Liebste ." Vielleicht richten
fick in Zukunft unsere Stadtverwaltungen überhaupt nach
diese :» beherzigenswcrthen Kaiscrworte . Es ist wirklich
hohe Zeit , den prunkvollen Kundgebungen auf öffentliche Kosten,
wie solche in den letzten Jahren bei Gelegenheit der Kaiscrreiscn
Mode geworden sind , Einhalt zu thun . Dieser Hnnderttausende
oon Mark verschlingende Kommunal - und Provinzialpntriotismns
ist ganz und gar nicht nach dem Sinne preußischer Könige . Damit
soll ja andererseits nicht gesagt sein , daß sich Komninnen und
Einwohner zu Ehren des Landesfürsten nicht schmücken sotten;
zllein es soll darin Maß gchalien , und es soll bei derartigen An¬
lässen kein übertriebener Prunk entfaltet werden , namentlich , wenn
dadurch der Gesammtheit der Steuerzahler ungebührliche Lasten
aufcrlegt werden müssen.

* v . Kirt -ett « brr Uarglingr in Drntsch - Nftafrikn.
Generalmajor v . Liebert , der Gouverneur von Dentsch -Ostafrika,
gegen den die bekannten Bcschnldignngen in der Presse erhoben
worden sind , erschien Dienstag Abend im Kolonialverein zu Stutt¬
gart und gab auf verschiedene Anfragen aus dem Verein über die
m Deutsch -Afrika herrschenden Verhältnisse ausführliche Auskunft.
Gegenüber den ihm gemachten schweren Vorwürfe » bemerkte Liebert,
wie der' „Franks . Ztg ." gemeldet wird : Es sei nicht wahr , daß er
die Hüttcnstcner mit Blut und Mord eingetricbcn habe . In Nyassa
sollen allerdings Streitigkeiten entstanden und ein Dorf ab¬
gebrannt sein , allein da sei er machtlos gewesen , weil der
Vorfall sich 40 Tagereisen von seinem Wohnsitz zutrng . Die
Verantwortung fällt auf die untergeordneten Organe . Die falsche
Nachricht , daß 2000 Menschen wegen der Hüttensteüer niedergemetzelt
seien , sei vielleicht dadurch entständen , daß der durch seine Milde
bekannte Hanptmann Johannes eine Strafcrpedition unternehmen
mußte . Die Station Massi sollte von einem Negerstammc über¬
fallen werden . Das Komplott wurde indes ; vcrrathen . Bei der
hierauf veranstalteten Expedition seien einige Hundert
Menschen nieder gemacht  worden . Solche Dinge kämen
überall vor , wo Kultur und Unkultur znsammenstoßen . Das Vor¬
gehen des Hanptmanns Johannes könne «er unbedingt vertreten.
Gegenüber den gegen ihn erhobenen Beschuldigungen habe er ein
absolut reines Gewissen , er sei neugierig , zu erfahren , wie diese
Beschuldigungen vor Gericht vertreten werden würden.

* Rundschau im Rrichr . Wegen Beleidigung des Offizier¬
corps wurde ein in der Nähe von Deutsch -Ehlan wohnender Nittcr-
gntsbesitzer von einem Artilleriehanptmann gefordert,  der , nach
der „Ostpr . Ztg .", dazu ansgeloost  wurde . Der Rittergutsbesitzer
erhielt einen Streifschuß ins Bein.

Anslmld.
Wieder eine nenr Frage . — Politische Galgenfrist.

A Wien,  15 . Oktober.
So ist denn in unserem gesegneten Oesterreich über

Nacht wieder eine neue Frage entstanden . Der Sprachen-
und Nationalitätenstreit allein , die Frage der tschechischen
oder deutschen Vorherrschaft thut ' s uns nicht mehr ; heute
beherrscht nur eine Frage die politische Diskussion Oesterreichs:
wird die Negierung den böhmischen Landtag einbernfen oder
nicht ? ! Der böhmische Landtag dient vornehmlich einer
Aufgabe : der Regelung des Präliminares und des Budgets.
Nun hat der Landtag bereits in der verflossenen Session

getagt , seine Zeit jedoch mit staatsrechtlichen Debatten ver¬
trödelt und das Budget links liegen lassen . Die Tschechen
sagen nun : der Landtag muß einberufen werden , denn wir
haben sonst kein Budget , und ohne Budget haben wir einen
böhmischen „ ex Iox" -Zustand , den wir nicht dulden werden.
Ohne Budget darf kein Kreuzer vereinnahmt und keiner
verausgabt werden . Die Deutschen hinwieder rufen:
Der Landtag darf nicht einberufen werden ! Erstens hat
er bereits getagt und somit ist der formellen Pflicht der
Negierung , die diesen Körper nur einmal im Jahre einzu-
berufen gehalten ist , Genüge gethan , zweitens aber : ohne
Reichstag kein Landtag . Was soll jedoch in diesem Falle
der wieder zwischen zwei Feuer gekommene Herr v. Körber
thun ? Beruft er den Landtag ein , so ist es sicher, daß er
es wieder mit den Deutschen verdirbt , und daß das
„böhmische Parlament " neuerdings zum Schauplatze wüster
nationaler Streitigkeiten wird , und das knapp vor den
Neuwahlen für den Reichsrath , die unmöglich einen
neuen Zündstoff vertragen . - Beruft er ihn nicht ein,
hat er es mit den Tschechen zu thun , und steht auch
Böhmen ohne Budget . Hingegen bildet auch der sonst so
universelle § 14 kein Hülfsmittel . Dieser Paragraph ist
nur ein Arkanum für Reichs -Angelegenheiten , die autonomen
Landeskörpcrschaften lassen sich nicht damit ausspielen . Von
deutscher Seite soll nun vr . v . Körber ermuntert worden
sein , in dieser neuesten Noth ein altes absolutistisches Hinter-
thürchen aufzumachen . Der Kaiser möge nämlich , wie dies
schon vorgekommen , wenn ein Landtag sich widerhaarig
gezeigt hat , die nothwendigeu Staats - Einnahmen und
-Ausgaben nicht „verordnen " , sondern „ entschließen " . . . .
Hierfür gäbe es doch in Oesterreich hübsche Pnicedenzfälle.
Die Tschechen äußern sich nun : sie wünschten nichts Besseres
als das . Je größer der Absolutismus , desto aussichtsvoller
die Neuwahlen und das neue Parlament . Zwischen diesen
beiden Bündeln von Argumenten steht der österreichische
Premier nun nicht gerade wie ein Weltweiser da , und die
ganze politische Welt ist begierig , was Herr v. Körber
diesem neuen Dilemma gegenüber unternehmen wird . —
In Ungarn haben die Herren Gesetzgeber eine kleine politische
Galgenfrist erhalten : das Parlament soll nicht aufgelöst werden,
sondern sich bis ans äußerste Ende des legislatorischen Alters
ausleben dürfen . Hierüber natürlich großer Jubel bei allen
Parteien und als ebenso natürliche Folge : ein neuer kleiner
Abschnitt voll idyllischer Ruhe und olympischer Heiterkeit für
Koloman v. Szell den „ Glücklichen " . Freilich , wenn der
neue österreichische Reichsrath wieder nicht lebensfähig sein
und keine Quoten -Depulaliou entsenden sollte , was dann ? . . .
Was soll dann mit den imprratorischen Verfügungen des
Ausgleichsgesctzcs , ivas mit dem AuSgleichsgesetze selber ge¬
schehen ? Aber bjs zur Beantwortung dieser Fragen
währt 's doch noch ein halbes , vielleicht sogar ein ganzes
Jahr , und daun — wird eben „der ungarische Herrgott"
weitcrhelfen müssen . . . .

* * *

* Niederlande . Die Verlobnngsnachricht  ruft in ganz
Holland den größten Jubel bervor . Die Braut ist Tochter des am
23 . November 1890 verstorbenen Königs Wilhelm III . aus dessen
zweiter Ehe mit Prinzessin Emma von Waldeck und Pyrmont und
geboren am 31 . August 1880 , also jetzt 20 Jahre alt . Aus der
ersten Ehe des Königs mit einer württeuibcrgischen Prinzessin ent¬
stammten zwei Söhne , die aber Beide vor dem Vater starben ; so
fiel die Thronfolge an Prinzessin Wilhelniina , Luxemburg jedoch,
wo die weibliche Linie nicht succesfionSfähig ist , fiel , wie erinner¬
lich, an den ehemaligen Herzog Adolf von Nassau . Der Bräutigam,
Herzog Heinrich , ist, wie schon gemeldet , am 19 . April 1876
geboren und als Sohn des Großberzogs Friedrich Franz II . - aus
dessen dritter Ehe mit Prinzessin Marie von Schwnrzourg ein
Halbbruder des für seinen Neffen die Regentschaft führenden
Herzogs Johann Albrecht , welcher so wie der Vater des un¬
mündigen Großherzogs der ersten Ehe Friedrich Franz II . ent¬
stammt . — Die Stellung des zukünftigen Gemahls der nieder¬
ländischen Königin wird derjeuige » des verstorbenen Prinz -Gemahls
der Königin Viktoria gleichen ; von seiner Persönlichkeit wird cs
abhängen , ob er in seinem neuen Vatcrlande zu gleichem Ansehen
gelangen wird , wie cs sich Prinz Albert in England nach und nach
zu verschaffen wußte.

* K^anien . Die spanische Presse klagt darüber, daß das
deutsche Schulschiff „Stosch " in der Arosa -Bay Schieß -Uebungcn
vornimmt , zur großen Gefahr für die Fischer . Die Negierung
wird aufgefordert , Einsprache zu erheben.

* Tütttei . Nach amtlichen Berichten ist die Aufstands-
bewegnug  in der Provinz Aeinen vollständig unterdrückt . Die
Rädelsführer sind verhaftet . -

Der Aufstand in China.
L . Kettin . 17. Oktober.

Ein Londoner Telegramm berichtet , daß snmmtliche
Nachrichten über die Einnahme von Paotingfu erfunden
seien . Dies Dementi läßt sich von hieraus weder bestätigen
noch widerlegen . Wahrscheinlich aber trifft es das Richtige,
denn auch hier ist noch immer nichts über die Eroberung
jenes wichtigen Platzes bekannt geworden . Die Nachrichten
aus China rechtfertigen immer von Neuem den Eindruck,
daß die Lage verfahren bis zum Aeußersten ist. Die Ver¬
ständigung der Gesandten in Peking über die Be¬
dingungen , die der chinesischen Negierung gestellt werden
sollen , kann nur solche Beurtheiler befriedigen , die
der Meinung sind , daß etwas geschehen sei, wenn
möglichst energische Beschlüsse gefaßt werden . Es fehlt jed.
Handhabe , diese Bedingungen zu erzwingen , eine Thatsache,
die alle Bemühungen der Diplomatie um die Sicherung
eines mühsam hergestellten Einvernehmens als praktisch
werthlos erscheinen läßt . Ueberdies stellt es sich immer mehr
heraus , daß durch die Ausbreitung des südchinesischen Auf¬
standes der Schwerpunkt dep Ereignisse vom Norden nach
den Gebieten jenseits des Jangtse verlegt wird . Diesen
neuen Schwierigkeiten gegenüber haben sich die Mächte
überhaupt noch nicht zu einer auch nur diplomatischen Ge¬
meinsamkeit des Vorgehens aufgeschwungen . ,

Aus - er Mandschurei.
wl >. Petersburg , 17 . Oktober . Nach ergänzenden Berichten,

welche dem Generalstab heute zngegangen sind , rückte General
Snbbositsch am 17 . September gegen Mulden vor , wo die Chinesen
sich zum Widerstand gerüstet hatten . Nachdem der russische Angriff
durch Artilleriefcner genügend vorbereitet war , ging die ganze
Kolonne zum Angriff vor . Um 4 Uhr befand sich der Feind im
vollen Rückzüge . Am 28 . September wurde die Bewegung gegen
Ljaojang fortgesetzt , welches von der Avantgarde des Generäls
Fleischer eingenommen wurde . Dieselbe begegnete namentlich auf
der »-echten Flanke heftigem Widerstande . Die Bewohner der Stadt
flohen oder versteckten sich in ihren Häusern . An den Thoren
tvurden starke Wachen aufgestellt . Die Geschütze neueren Systems
wurden erbeutet . Die Truppen bewiesen bei der großen Hitze große
Ausdauer . Die Verluste betragen 16 Todte.

* *
hd . Kettin , 17 . Oktober . Zn den Wirren in China schreibt

die „National - Zeitung " : Dem Vernehmen nach bietet seit den
letzten Verhandlungen die diplomatische Lage zwischen den Mächten
keine ernsthaften Schivicrigkciten mehr . lieber die Hanptgrundziige
der diplomatischen Kooperation bestehe unter den Mächten volles
Einvernehmen , »venu auch Einzelheiten der Verständigung » och der
Festlegung harren . Da die deutsche Antwort ans die französische
Rote in durchaus freundlichen » und zuftimmendein Sinne gehalten
ist , steht der von Frankreich jetzt zu erwartenden Fortführung der
Verhandlungen nichts »nehr im Wege . An hiesiger unterrichteter
Stelle »vird daran geztveisclt , daß der Kaiser von China sich unter
amerikanischem Schutze nach Peking zurückbegeben wird , einmal,
weil » och jede auderweite Bestätigung dafür anssteht , daß der
Kaiser überhaupt eine derartige Absicht bekundet habe , und zweitens
aus dem Grunde , weil der Kaiser , wenn er diese Absicht wirklich
hegen sollte , es wahrscheinlich vorziehen würde , sich unter
den Schutz sännntlicher Mächte zu begeben . Wie erinnerlich
ist , hat ihm sotvohl Deutschland als auch Rußland und
Japan diesen Schutz ansdrücklich angeboten . — Wie an?
zuverlässiger Quelle bestätigt wird , steht eine neue französiscl >e
Note bevor , die auf Grund der in Paris Angegangenen
Anttvorten »nettere Vorschläge zur Regelung der China -Wirren
enthalten wird . — Weiter wird uns von unterrichteter Seite init-
gethcilt , daß von dem angeblichen Telegrainm des Prinzen Tuai »,
das hohe chinesische Beamte und Großkauflente anffordert , aus-
zuhalten , bis es gelingen würde , die „weißen Teufel " bei cin-
trctcirdcr Kälte ans China zu vertreiben und welches ferner besagt,
daß alle Arsenale mit der Anfertigung von Munition und Waffen
zu diesem Zweck Tag und Nacht beschäftigt »verden , keine Nachricht
hierselbst vorliegt . Sollte sich diese Meldung jedoch bestätigen , so
würden dadurch die Friedensverhandlungen weit hinausgeschobcn
werden und ernste Maßnahnicn gegen China unvermeidlich sein . —
Dein „Berliner Tageblatt " »vird aus London  tclegraphirt , daß
sämmtliche Nachrichten über die Einnahme von Paotingfu erfunden
sind . — Nach einer Meldung ans London wird unter dem gestrigen
Datum a »ls Vancouoer  tclegraphirt , die Baronin Ketteler
sei dort cingetrosfen.

ZteM -Kork , 17 . Oktober . Frankreich schlug den sofortigen
Beginn der Friedensverhandlungen  vor , da alle Mächte
mit der Note Dclcassös einverstanden seien.

wb . Washington , 17 . Oktober . ( Reuter -Meldung ) . Der
französische Geschäftsträger überreichte dein Staatssekretär Hay ein
Memoranduin der französischen Regierung , worin verlangt wird,
daß die Friedensverhandlungen mit China sofort beginnen , gemäß
der günstigen Aufnahme , welche die französische Note in dieser An¬
gelegenheit bei den Mächten gefunden habe . — Der chinesische Ge¬
sandte Wutingfang besuchte heute das Weiße Haus und überreichte
dein Präsidenten Mac Kinlcy eine Botschaft des Kaisers von

Der erfreuliche Erfolg , den der Versuch , ein deutsches
Theater in London  zu errichten , im letzten Winter
gehabt , hat nun dahin geführt , daß für diesen Winter gleich
zwei solcher Unternehmen ins Leben gerufen sind , was
natürlich sehr zu bedauern ist . Denn es »verden nicht nur
die Unkosten verdoppelt , nicht nur die Kräfte , sondern auch
das Publikum zersplittert , und wir »vollen nur hoffen , daß
sich die beiden Theater nicht gegenseitig untergraben und
zum Ruin bringen . Das eine derselben hat soeben im
Comedy -Theater mit Fuldas „ Jugendfreunden " — denen der
Faust -Prolog voraufging — seine Aufführungen eröffnet,
mit Kräften >vie den Dainen : Josephiue Dora , Trimmeling,
Eßler , Gndcmcmn und den Herren Worlitzsch , Behrend,
Andresen , Biehler und Rollet . Das andere llnternehmen,
das unter Leitung des Herrn Karl Schöufeld steht und
gleichfalls gute Kräfte aufzniveisen hat , lvie die Damen
Pospischil und Triesch und außer Herrn Schönfeld auch
Herrn Meßthaler , nennt sich „Deutsche dramatische Gesell¬
schaft"  und erklärt in seinem Prospektus , daß es auf Grund
der Litteratur -Konvention zwischen Deutschland und Eng¬
land als „geschlossene Gesellschaft " in der Lage sei, jedes
beliebige deutsche Stück ohne jedwede Beschränkung auf-
zuführen , auch „ ohne Rücksicht darauf , daß ein solches Stück
von anderer Seite zur „ öffentlichen Aufführung erworben
wurde " ." Mil solchen Grundsätzen führt sich die „ Gesellschaft"
hier doch schlecht ein , und je eher sie dieselben aufgiebt , desto
besser für sie selbst , wie auch für den deutschen Namen im
Auslande.

Für die vielen Tausende der in London ansässigen
Deutschen sind diese deutschen Theater ein hoher Genuß —
wenn wir uns auch gern mit einem einzigen begnügt hätten
— aber auch viele Engländer besuchen diese Vorstellungen
gern . Was der Nation im Allgemeinen aber eine viel

größere Genugthuung bereitet als das Gastspiel deutscher
Schauspieler , ist der zeitweilige Aufenthalt einer Anzahl
deutscher Polizei - Beamten in London,  die ihren
englischen Kollegen das Handwerk ablernen sollen ! Nun,
in gewissen Dingen , wie vor Allem in der Negulirung des
Straßenverkehrs und dem artigen Auftreten dem Pub¬
likum gegenüber , sind die englischen Policemen den deutschen
Schutzleuten ohne Frage überlegen , und so ist die Maß-
»rahme, eine Anzahl von Beamten nach England in die
Schule zu schicken, gewiß zu billigen . Ob es aber nöthig
war , von dieser einfachen und nahe liegenden Sache so viel
Aufhebens zu machen , ob z. B . die derzeitige Ansprache des
Ministers des Innern , worin er seinen Entschluß den Unter¬
gebenen mittheilte , gerade erforderlich war , mag dahingestellt
bleiben . Immerhin ist die Entsendung der Leute an sich
ein Schritt in der rechten Richtung , von der wir wohl
einigen Erfolg erhoffen dürfen.

Auf der anderen Seite hat ein Deutscher in Bezug auf
die Versendung des Fleisches von den Antipoden  eine
Erfindung gemacht , die in erster Reihe wieder den Eng¬
ländern zu Gute kommen dürfte . Sie beziehen schon einen
beträchtlichen Theil des in ihrem Lairde konsumirten Fleisches
aus fernen Welttheilen . Die Versendung geschah zu Anfang,
indem das Fleisch wirklich gefroren wurde , wodurch es aber
sowohl an Geschmack wie an Nährkraft einbüßte . Dann
verbesserte man daS System , indem das Fleisch nur in stark
gekühlten Räumen gehalten wurde , ohne aber selbst gefroren
zu werden . Das beseitigte jene Nachtheile schon wesentlich.
Nun aber wird das Fleisch schon in sterilisirter Luft
frisch erhalten.  Wohl war bei der ersten Sendung noch
nicht die ganze Ladung in gutem Zustande , aber die Auf¬
gabe scheint doch wenigstens im Prinzip gelöst , was jedenfalls
als eine große Errungenschaft zu bezeichnen ist.

So lernen >vir Einer von dem Anderen , und da kommt
nun ein Italiener und will die Ueberbrücknng der
Wasserstraße zwischen England und Frankreich
ins Werk setzen ! Freilich soll es keine gewöhnliche Brücke
werden aus Eisen oder Stein . Auch soll sie nicht auf dem
Meeresgrund fußen , sondern , thurmhoch über dem Wasser
schwebend , von einer Anzahl von mindestens fünfzig Fessel¬
ballons in der Luft gehalten werden . Ein solch leichter,
lustiger Bau könnte natürlich keine schweren Eisenbahnzüge
tragen , sondern der Verkehr soll durch ganz leichte, zehn
Personen fassende Wägelchen vermittelt »verden , die,
aus Aluminium und Kork gefertigt , im Nothfall
auch — — auf dem Wasser schwimmen können I —
Das ganze Projekt ist gewiß recht genial , aber >vas
sollte ans solch einer luftigen Brücke werden bei einem
Sturm ? — Nein , eine direkte Verbindung zwischen England
und dem Festland läßt sich wohl nur durch einen Tunnel
Herstellen . Dieser wäre auch ohne besondere Schwierigkeiten
durchzuführcn . Der Bau »vurde vor etlva 10 Jahren ja
thatsächlich begonnen und wäre heute längst fertig , wenn
seiner Zeit nicht die rnilitärischen Behörden Einspruch er¬
hoben hätten , indem sie der Besorgniß ?lusdruck gaben , daß
durch solchen Tunnel der natürliche Schutz der insularen
Lage Englands gefährdet werden könne . Denn , führten sie
ans , gelänge es einem Feinde , eine kleine Streitniacht au
der englischen Küste zu landen und dnrch Ueber-
rumpelung den Eingang des Tunnels zu besetzen,
so würde der Feind dann leicht eine große Armee
durch den Tunnel nach England werfen können . Aber ließe
sich dem nicht leicht in genügender Weise Vorbeugen ? Könnte
man nicht besondere Befestigungswelke am Eingang des
Tunnels errichten , eine besondere kleine Sprengmine an-
legen , durch die der Tunnel bei wirklicher Gefahr sofort

/
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China worin dieser dem Präsidenten dankt für die Rücksichtnahme,
welche die Vereinigten Staaten während der chinesischen Wirren
gezeigt hätten.

hd. Kerlitt , 18. Oktober. Nach einem Telegramm des „Berk.
Taaebl" aus London  schafften die Beamten und reichen Chinesen
in Paotingfu alle ihre Reichthnmer nach der Grenze von Honah.
Die Stadt ist fast verlassen. Die Kaiserin setzte in Nanking den
Vicekönig ab.

wb London, 18. Oktober. „Daily Telegraph" meldet ans
Kanton  vom lö. d. Mts.: Kaiserliche Truppen haben Huitschau
wiedergenonnncn. Die Aufständischen erlitten eine schwere Nieder-
lage und flohen nach Osten, von Admiral Ho verfolgt.

Die Beschwerden der China-Fahrt.
Ein preußischer Stabsarzt, der sich am 2. August mit den

Truppen des dritten ostasiatischcn Reginients in Bremen auf dem
Lloyddampfer„Rhein" eingeschifft hatte, führte während der Fahrt
nach China ein Tagebuch. Diese Aufzeichnungensendete er am
30. August von Singapore aus an seine in Wien lebenden Ver¬
wandteil, die der „Neuen Freien Presse" das Manuskript zur Ein¬
sicht übergaben. Diese tagebuchartigen Aufzeichnungen sind
deshalb von Interesse, weil sic erkennen lassen, mit welchen
Schwierigkeiten und Mühsalen die lange Fahrt für die des
Seetransportes ganz ungewohnten deutschen Landtrnppcn ver¬
bunden war. Die Abfahrt von Bremen erfolgte am 2. August
Nachmittags bei ruhiger See und herrlichem Wetter. Aber schon
am selben Abend und in der folgenden Nacht wurde die See »n-
rnhig; es trat ein Sturm von 8 Grad Stärke ein, der bei der
Fahrt durch die Nordsee und den Kanal bis zum6. August an¬
hielt. Das ungünstige Wetter äußerte sofort seine Wirkung, indem
es sowohl unter den Offizieren und Militärärzten, wie unter der
Mannschaft sehr viele Seekranke gab. Der Stabsarzt fühlte sich
gleichfalls sehr unwohl, behandelte sich aber nicht medizinisch,
sondern schrieb am 4. August in sein Tagebuch: „Ich trinke
Abends eine Flasche Sekt. Der Kaiser hat uns beim Abschied
gesagt: „Das beste Mittel gegen Seekrankheit ist eine Flasche
Sekt." Sie ist mir auch sehr gut bekommen." Auch die übrigen
Offiziere scheinen, wie ans den späteren Aufzeichnungen' im
Tagebuch hervorgcht, von diesem Mittel ausgiebigen Gebrauch
gemacht zu haben, was sie aber, als sie in die heißen Regionen des
Miltelmeercs und des Nöthen Meeres kamen, der Hitze wegen cin-
stellen mußten. Der Danipfer beherbergte nicht weniger als
2100 Mann Truppen und 140 Offiziere und Aerzte nebst der
gewöhnlichen Schisfsbcmannnng. Die Kost scheint nach den sehr
genauen Änfzeichlinngcn des Stabsarztes, wenigstens für die
Offiziere, sehr gut gewesen zu sein. Anfangs war auch das Fleisch,
das Gebäck, das Gemüse re. sehr frisch, aber einige Tage später
bemerkte der Stabsarzt schon, daß sich in der Kost der gewisse
spezifische Schisfsgeschmack unangenehm bemerkbar machte und nicht
mehr Alles frisch erhalten werden konnte. Die Hitze machte sich im
Rothen Meere in quälender Weise fühlbar, und der Stabsarzt
schrieb am 17. August in sein Tagebuch: „Meine Haut leidet sehr
unter der Hitze; es bilden sich röthliche Bläschen und ich habe
starkes Brennen am Körper, nauicntlich nach dem Baden. Die
Nächte sind fürchterlich; 40 Grad Celsius in der Kabine ohne
irgend ein Lüftchen. Ich transpirire so stark, daß ich oft einer
Ohnmacht nahe bin und Mich nur mit der größten Energie aufrecht
erhalten kann, dabei schlafe ich keinen Augenblick. Ich trage kein
Hemd mehr, n»r einen weißen Leinenanzug, der aber gleich in der
ersten Minute durch und durch naß wird." Es läßt sich denken,
wie diese Hitze auf die norddeutschen Soldaten gewirkt haben muß,
die ein solches Kliina nicht getvohnt sind und viel enger zusammen¬
gepfercht waren, als die Offiziere und Aerzte

Dev Krieg in Kiidafvika.
bä. Krell», 17. Oktober. Nach einer Meldung ans London

wird den „Central News" au« Durban  berichtet, daß Bcthncns
berittene Infanterie, welche in Vryheid in Garnison ist, in der
vergangenen Woche einem Buren-Kommando einen Hinterhalt
stellte. Es wurden 60 Buren getödtct, 35 verwundet und 65 ge¬
fangen genommen. Die Verluste der Engländer waren gering. Die
Gefangenen sind in Durbau eingetroffen.

Priistdrut Krüger richtete an die portugiesische Regierung
telegraphisch eine Beschwerde, weil die portngiesische Behörde im
Aufträge des englischen Konsuls sein Gepäck beschlagnahmt habe
und eine größere, ihm gehörige Geldsumme znrückbehalte, sodaß
er an seiner Abreise verhindert würde. Die JSntü) Mail" meldet
aus Amsterdam, Präsident Krüger werde in Marseille landen und
den Winter wahrscheinlich in Süd-Frankreich verbringen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  18. Oktober.

gs. Rrstdrnz -Tsteater . In der am Samstag stattfindenden
Erstauffilhrnng der Lustspiel-Novität „Der Großknufmann" von
Walther und Stein sind in den Hauptrollen die Herren Kicnschcrf,
welcher die Titelrolle spielt, Engelsdorff, Gortcr, Mannsst be¬
schäftigt, die weiblichen Hauptrollen liegen in den Händen der
Damen Tillmann, Schenk, Krause, Waiden, Agte re. Herr
Regisseur Manussi setzt das Stück in Scene, zu dem die
eifrigsten Proben stattfindcn. Billetbestellnngen nimmt von heute
W, die Kasse des Residenztheaters von 11—1 Uhr entgegen. —
Wr das Rcsidenztheater sind ferner von der Direktion an Novi¬
täten erworben worden: „Das Abschiedssonper" von Schnitzler,

„Der Ausflug ins Sittliche" von Engel und „Die gestrengen Herren",
Lustspiel von Blumenthal und Kadelburg.

o. Kirchliches. Herr Pfarrer Thomä  zu Kloppenheim ist
zum Zweck von Studien in der Komposition an der Hochschule für
Musik zu Berlin auf ein Jahr beurlaubt worden. Mit seiner theil-
wcisen Vertretung ist Herr Pfarramtskandidat Fink  beauftragt.

— Schulnachrichten. Herr Lehrer Karl Autor  von Schier¬
stein, seither in Cassel, ist mit dem1. Oktober er. in den Schul¬
dienst der Stadt Wiesbaden eingetretcn. — Herr Seminar-Ober¬
lehrer Haedrich  ans Rheydta. Rh. ist vom1. November ab zum
Direktor des König!. Lehrerseminars in Usingen ernannt worden.

o. Todesfall . Herr Regierungssekretära. D. Otto Knop
ist heute Früh nach längerem schweren Leiden im Alter von
58 Jahren gestorben. Er wirkte zuletzt längere Jahre alsTekretär
des Bezirksausschusses, wurde aber durch körperliche Leiden ge¬
zwungen, vorzeitig in den Ruhestand zu treten. Der Verstorbene
hat in Gemeinschaft mit seinem bereits vor mehreren Jahren ver¬
storbenen Kollegen Russart das „Staats- und Kommnnal-Ädreßbnch
für den Regierungsbezirk Wiesbaden" begründet und eine Reihe
von Jahren herausgegeben.

— Die Uassauische Kandesdanlr hat den Verkanfscours
der4-proc. Schuldverschreibungen Lit. Q vom 13. Oktober ab auf
100 pCt. herabgesetzt. Die Schuldverschreibungen sind eingetheilt
in Stücke zu 200, 500, 1000 und 2000 Mk.

o. Militärisches . Die am 1. Oktober eingereihten Ein¬
jährig -Freiwilligen  und die am 11. zur Einstellirng ge¬
langten Ersatz -Rekruten  sind heute Vormittag nach vorher-
gegangener kirchlicher Vorbereitung, die Evangelischen in der Ring-
kirche, die Katholiken in der Bonifätinskirche und die Israeliten in der
festlich erleuchteten Synagoge, in den Kasernen vereidigt  worden,
die Infanterie auf die Fahne, die Artillerie auf das Geschütz. Die
Fahnen der beiden Füsilier-Bataillone sind unter klingendem Spiel
von der Wohnung des Regimentskommandeursin der Mainzer-
straße zuerst in die Kirchen und dann in die Kaserne an der
Schwalbacherstraße gebracht worden und nach der Vereidigung
wurden die enthüllten Feldzeichen durch eine kombinirte Compagnie
nach ihrem Aufbewahrungsortznrückgebracht.

— Steuer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit de»
Anfangsbuchstabe» 6. D und E sind zur Entrichtung der 3. Rate
der Staats- und Gemeindesteuern auf morgen Freitag, den
10. Oktober, anfgefordert.

o. Krsthmrchsel. Herr Schreinermeister Karl Ran hat sein
Hans Roonstraße 11 für 52,000 Btt. an Herrn Privatier Philipp
Michel hier verkauft.

* Kiedrich, 17. Oktober. Heute Morgen gegen8 Uhr ver¬
unglückte  der hiesige DachdeckermeisterJean Rathgeber,  ein
in deit besten Jahren stehender Mann, auf schreckliche Weise. .Der¬
selbe war mit seinem Gehülfcn auf dem Spitz'schen Neubau in der
Salz beschäftigt. Der Gehülfe befand sich auf einem zwischen zwei
Dacherkern befindlichen Brett; als Herr Rathgeber ebenfalls das¬
selbe betrat, brach es entzwei, und er stürzte etwa 14 Meter tief
hinab, wo er bewußtlos liegen blieb, während es dcni Gehülfe»
gelang, sich an der an dem Dach angebrachten Sicherheitsvorrichtnng
festznhalten. Der Verunglückte, welcher eine schwere Verletzung des
Rückgrates erlitt, wurde alsbald nach bent Krankcnhanse trans-
portirt, wo er noch iinmer dasBclvnßtsein nicht wieder erlangt hat.

Der Ausstieg des Zeppeiinl'chen
Luftschiffes.

■wb. Krirdrichshafen , 17. Oktober. Der Zeppelin'sche Luft¬
ballon wurde um 4 Uhr 30 Btt». von dem Dampfer„Buchhorn"
ans der MontirungShalle herausgcfchlcppt. Um4 Uhr 50 Min.
glitt der Ballon unter Zurufen der Menge in östlicher Richtung
bis in die Nähe von Seeiuoos, wo er SU Stunden in einer Höhe
von etwa 600 Metern balancirte ttnd durch Drehungen und
Wendungen die Lenkbarkeit bewies. Das Fahrzeug ist dann nach
mehrfachen anderen geluugeueu Manövern kur! vor 6 Uhr einen
Kilometer von Manzell entfernt glücklich auf See gelandet. Die
Königin wohnte dein Schauspiel schon seit 8 Uhr bei. Der König
kam um 5 Uhr von Althausen zurück und begab sich mit dem
Dampfer„Mömpclgard" an Ort und Stelle. Wetter: Schwacher
Regen und südliche Luftströmung. Die Aufstiegversuche werden bei
günstiger Witterung morgen und an den nächstfolgenden Tagen
fortgesetzt, da angenommen wird, daß der Gasvorrath 10 Tage
anshält.

Friedrichshafrn , 17. Oktober. Der heutige zweite Aufstieg
Zeppelins hat bedeutende Fortschritte gegenüber dem ersten Versuche
gezeigt, sowohl in der Manöverirfähigkeit, wie in der Fähigkeit,
gegen den Wind zu fahren, aber der Hauptpunkt in dem anf-
gestellten Fahrprograunn, Rückfahrt zur Anfstiegstelle, gelang nur
theilweise. In der Mitte der znrückznlcgenden Strecke erfolgte
plötzlich auf dem See die Landung, die glatt verlief. Die Ein¬
bringung des Luftschiffes wurde infolge der Dunkelheit sehr erschwert,
sie dauerte bis 10 Uhr Abeitds. (Franks. Ztg.)

Letzte Nachrichten.
SdnItneneal -TelearavIikn -kkdnivaan »».

Homburg, 18. Oktober. Um 7 Uhr 38 Minuten traf der
Kronprinz  mit Oberstleutnantv. Pritzelwitz hier ein und begab
sich ins Schloß.

zerstört werden könnte? Die Baugesellschaftwar auch bereit,
auf eigene Kosten alle diese Vorrichtungen zu treffen. Und
so verringerte sich auch der Widerstand gegen die Her¬
stellung des Tunnels von Jahr zu Jahr, bis plötzlich ein
neuer Geist über England hcraufzog, der Khaki-Geist,
dere§ mit allen Völkern des Festlands verfeindet hat und
das lärmende KriegShorn bläst. So lange dieser Geist
England beherrscht, wird kein Tunnel gebaut werden.

Will ). F. Brand.

KorNgttchr Schauspiele.
. Mittwoch, den 17. Oktober:

vier Akten von G. Verdi. „Der Troubadour". Oper in

Man sollte meinen, daß diese abgeleierte Oper nur noch auf
regere Antheilnahme beim Publikum rechnen könne, wenn die
Hauptpartieen durch Künstler allerersten Ranges besetzt sind, durch
Künstler, welche uns Dank einer bestechenden Gcsangsvirtuosität
und fesselnden Darstellung— die Seichtheit der Musik und die
Albernheit des seit Menschengcdenkcn unklar gebliebenen Librettos
vergessen machen. Aber auch ohnedem scheint das größere Publikum
uun einmal — trotz Wagner und allem Heil — auf
die alten liebgewordenenOpernfigureu mit ihrem reichen Arien-
Segcn nicht verzichten zu wollen, und so findet da«Werk nach wie
iror seine Freunde. Auch gestern war das Hans sehr ansehnlich
Vesetzt und an Beifall hat es nicht gefehlt. Daß Frl . Robinson
ie Leonore, welche sie zum ersten Mal sang, eingehend und

vewllsenhaft studirt hatte, bedarf kaum noch der ausdrücklichen
t>pr m •'r" 0" ^ nu l0'l'k sich freilich die mnstkalische Ausgestaltung
— Jrs ~ .e8 eiue  heißblütige Spanierin, die vor uns sicht
der er» weinger zart und bescheiden zu denken haben. Gleich in

s r ne ’r "Eentlich aber im zweiten Finale athmet die
0 )  auch eine starke sinnliche Gluth, zu deren Geltend¬

machung cs einer noch schwunghafteren Herausarbeitung der
eigenartigen Vcrdi'schcn Gesangs-Accente und in manchen Einzel¬
heiten einer noch glanzvollere» Technik bedarf. Auch dies wird
für Fräulein Robinson nicht unerreichbar sein. Vor der Hand
führt sie genug andre Vorzüge ins Feld. Statt durch fortreißende
Wucht und jene ganz besondere„Expansion", welche Verdi von
seiner Primadonna verlangt, erfreute ihr Organ durch ein-
schmeichclndcn Wohllaut und der Vortrag durch geläuterten
Geschmack und edle Empfindung. Der künstlerische Anstand, der
zudem über all ihren Darbietungen schwebt, hat immer etwas Herz¬
gewinnendes und verlieh auch dieser Rolle ein sehr liebenswürdiges
Relief. Herr Du Pont  war — Herr Dupont; denn seinen Partieen,
so auch dem Manrico, ein zutreffenderes charakteristisches Gepräge zu
geben, ist ihm— schon bei der Gleichförmigkeit seines Spiels und
feiner Mimik— zur Zeit noch versagt. Unverkennbar aber ist der
junge Sänger im fleißigen Anfwärtsstrcbcn begriffen, und er hat
gestern nicht nur durch die elementare Frische seiner hübschen
Stimme, sondern auch hie und da durch gelungenere Nnancirnng
aufs Angenehmste überrascht. Weitere Bestrebungen»ach dieser
Richtung würden durch eine reinere Bokalisation sehr unter¬
stützt werden. Am besten klang gestern die hinter der
Scene gesungene Serenade. I » der berühmten Cabalctta des
dritten Aktes„Lodernde Flamnieu" wußte Herr Dupont, trotzdem
er sich nicht gerade als ein Ritter vom hohenC entpuppte, doch
durch seine stimmliche Begabung und ein keckes Zngrcifen das
Publikum zu lautem Beifall und einem stürmischen Dacapo-Ruf
zu animiren. Ein Gast. Herr Winkel (von Mainz) sang mit
seinem kernigen, verständig gebildeten Bariton den Grafen Luna
ganz zu Dank; und die erstaunlichen Fortschritte, welche Fräulein
Vrodmann  in der dramatische»Wiedergabe ihrer Rollen gemacht,
kann man vielleicht nirgends besser beobachten als in der Acuzenci,
die sie ehemals ziemlich farblos— diesmal umso lebensvoller dar¬
stellte. f  O . L>.

Depeschenbüreau ßerolft.

Kevlir», 18. Oktober. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
London:  Die englische Zeitung „Trust," erklärt, daß König
Leopold von Belgien, welcher einer der Testaments-Vollstrecker der
Kaiserin Friedrich sei. diese demnächst in Geschäften in Friedrichs¬
hof besuchen wird.

bä Wie», 18. Oktober. Der Gerichts-Adjunkt Dr. Müller
unb dessen Freund Pett, welche am Samstag den Reichenstein bei
Admont bestiegen, werden vermißt. Sie sind wahrscheinlich ab-gesturzt.

bck. Calais , 18. Oktober. Gestern traf, von London komniend,
hlerselbst ein englischer Personendampfer mit gelber Flagge  ein.
An Bord desselben sollen sich mehrere Pestkranke  befinden.

UolirsmirthschaftlZches.
Düsseldorfer Ausstellung 1902.

_ Ans Düsseldorf,  17. Oktober, wird uns geschrieben: Lange
Zeit haben die Bewohner Düsseldorfs und die Fremden, welche die
«ladt besuchten, das gewaltige Ailsstellungsgetändc, das sich von
der Brnckenrampe mehr als 17, Kilometer rheinabwärts am Ufer
entlang erstreckt, mit einer gewissen Ungeduld betrachtet. Wohl sah
man Hunderte von Arbeitern unb gigantische Maschinen beschäftigt,
das Wiescngelande mit dem aus dem Flusse enino,»menen Kies
hochwasserfrei anzuhöhen, aber von der eigentlichen Ausstellung sah
man nichts. Dennoch ist an derselben mit Bienenfleiß gearbeitet
worden. Mehr als 300 Männer aus Rbeinland und Westfalen
sind in zahllosen Kommissionen und Ausschüssen thätig gewesen,
um das große Werk in der Idee fertigzustellen, und nunmehr, da
die Pariser Ausstellung ihrem Ende cntgegengeht, sieht man
auch mit leiblichem Auge, wie die Düsseldorfer Ausstellung
aus der Erde herauswächst. Nimmt man seinen Standpunkt
auf der Nheinbrücke, so fällt den, Beschauer zunächst die
mächtige Maschinenhalle auf, die in ihrem kolossalen Eisengerüst
fast fertig dasteht und die Bewunderung des Fachmannes und des
Laien gleicherweise herausfordert. Die 270 Meter lange Eisen-
konstrnktion, deren Mittelschiff man schon mit Balken und Brettern
zu decken begonnen hat, ragt über alle angrenzenden Gebäude her¬
vor und der Ban der Halle wird im Frühjahr vollendet sein.
Etwas südlich, auf dem Gelände des ehemaligen Schlachthofes,
erheben sich schon die Mauern und Eisenkonstrnktionen des Knnst-
palastes, welcher die denlsch-natioiiate Kunstausstellung beherbergen
soll, und der allein von allen Ausstellungsqebändcn dauernd erhalten
bleibt.Dieser Palast wird mit einem Kostenaufwand von 1,120 000 Mk.
errichtet, wovon die Ausstellung 800,000, eine allerhöchst genehnstqte
Lotterie 200,000 und die Stadt Düsseldorf 120,000'Mk. niif-
bringen; das wcrthvolle Baugelände giebt die Stadt außerdem noch
her. Der Knnstpalast wird eine Front von 132 Meter Länge haben
und wird von einer mit Kupfer gedeckten Kuppel gekrönt'werden,
die 46 Meter über dem Boden cmporragen wird als weithin sicht¬
bares Wahrzeichen der Kunststadt Düsseldorf. Mit der Errichtung
dieses Baues wird ein langgehegter Wunsch der Düsseldorfer
Künstlerschaft glänzend in Erfüllung gehen, sie wird in Zukunft
in der Lage sein, der nationalen und der internationalen Kunst
eine glänzende Schanstätte zu bieten. Von dem Hauptansstellungs-
gebande, welches eine Front von 400 Metern haben wird, sind die
Umrisse schon abgestcckt und frühzeitig mit der nächsten Bauperiode
wird mit der Errichtung dieses, sowie aller anderen Baulichkeiten
begonnen werden. Neben der Eisenindustrie wird in besonders
glanzvoller Weise der rheinisch-westfälische Bergbau auf der Ans-
stellnng vertreten sein. Derselbe wird eineigenesGc'bäude von 70 Meter
Lärige und 40 Meter Tiefe mit einem Kostenanfwande von 260,000 Mk.
errichten und eine ebenso große Summe wird aus die innere Ein¬
richtung und Ausstattung vcnvendet werden. In dem Gebäude sollen
in Modell, Bild und Schrift die Bodenschätze, die Betriebsanlagen,
die Ergebnisse des Bergbaues und alle Aufwendungen im Interesse
der Arbeiterschaft vorgeführt werden. Krupp und andere Groß¬
industrielle werden natürlich in eigenen Pavillons nnsstellen. Aust
dem Ausstellungsgeländc werden 31 Restaurationen aller Art zl
stnden fem, darunter das Hanptrestanrant, in welchem 2000 Per¬
sonen zu gleicher Zeit werden speisen können. Ans alledem ist er-
stchtlrch, daß mit Anspannung aller Kräfte an dem großen Werke
gearbeitet wird und daß alle Anzcichen dafür sprechen, daß die
Düsseldorfer Ansstellung 1902 gleich ihrer Lorgängerin von 1880
einen vollen und große» Erfolg bedenten wird. Die An-
ineldnngen gehen in erfreulicher Zahl ein, jedoch möchte im
eigenen Interesse der Aussteller darauf hinzniveisen sein, daß
einê möglichst frühzeitige Anmeldung vor dem Schlußtermine—
1. Januar 1901—dringend wünscheuswerth ist, da eine frühzeitige
Anmeldung es dem Aussteller ermöglicht, sich des Rnthes und der
Hülfe des Dekorations-AnsschnsseS, in welchem die bedeutendsten
Duffeldorfer Künstler Mitwirken, tu volle», Maß zu bedienen, damit
seine Ausstellung in einer küiisttcrisch geschinackoollen Form in die
Erscheinung tritt. Zum Schluß sei noch besonders betont, daß
kleinere Aussteller gut daran thnn, sich mit Bcrufsgenossen zu
Kollektivausstellungen zu vereinigen, wodurch Mühe und Kosten
verringert werden. Die Ansstclliingsieitnng ist gern bereit- solche
Kollektivausstellungen in jeder Weise zu fördern.

Fruchtmarl .t zu Wiesbaden vom 18. Oktober. 100 Kilo-
granun Weizen—Mk. —Pf. bis — Mk. - Pf. 100 Kilogranim
Roggen—Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Gerste
— Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogrannn Hafer 14 Mk.
20 Pf. bis 16 Btt. - Pf. 100 Kilogrannn Richtstroh5Mk. 60 Pf.
bis 6 Mk. — Pf. 100 Kilogrannn Heu8 Btk. 20 Pf. bis 9 Mk.
— Pf. Ungefähren waren: 5 Wagen mit Frucht mid 19 Wage»
nut Heu und Stroh.

Fruchtpresse, mitgctheilt von der Preisnotirungsstelleder
Landwirthschastskammer für den Regierungsbezirk Wiesbnden am
Frnchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Mittwoch, den 17. Oktober.
Nachmittags 12h? Uhr. Per 100 Kilogramm gute niarktfähigc
Waare, je nach Qualität, loco Frankfurta.M.: Weizen, hies.(neuer).
16Mk.—Pf. bis 16Mk.25Pf., Roggen, hiesiger(ncu), 14Mk.75Pf.
bis 15 Mk. — Pf., Gerste, Ried- u. Pfälzer- (neue), 16 Mk.25 Pf.
bis 16 Mk.75 Pf., Gerste, Wctterauer-, 16 Mr. 25 Pf. bis 16 Mk.
75 Pf., Hafer, hiesiger(alter), —Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf.,
Hafer, hiesiger(neuer), 13 Mk. 50 Pf. bis 14 Btt. 75 Pf., Raps,
hiesiger, —Mk. — Pf. bis — Mk. —Pf.

Fruchtmarkt zu Limburg vom 17. Oktober. Die
stellen sich: Rother Weizen(neuer) pro Malter 12 Mk. 80 fl
100 Kilo 16 Mk. —Pf.. Weizen(neuer) pro Malter — Btk.
—Pf.,pro 100 Kilo- Mk.- Pf..Körn(Saatkorn) pro Malter 11 Btk.
50 Pf., pro 100 Kilo 15 Mk. 33 Pf., Korn (neues) pro Malter
12 Mk. — Pf., pro 100 Kilo 16 Mk. - Pf.. Gerste pro Malter
8 Mk. 50 Pf., pro 100 Kilo 13 Mk. 07 Pf., Hafer (alter) pro
Malter 8 Mk. — Pf., pro KX) Kilo 16 Mk. — Pf., Hafer(neuer)
pro Malter—Mk. —Pf-, Pro 100 Kilo—Mk. — Pf. Erbsen pro
100 Kilo— Mk. - Pf., Kartoffeln pro 50 Kilo— Mk. — Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 18. Oktober, Wittags 12V- Uhr. Crcdit-Aktien 201.90.
Disconto- Commandit 170.—, Staatsbahn 137.—, Lombarden
25.10. Gotthardbahn-Aktien , CrntralbaKu —Nord,
ostbahn , Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 192.50,
Gelscnkirchcner Bergwerk«- Aktien 181.50. Bochumcr 170.50,
Harpener 172.—, 3-procent>ae Mexikaner— , Italiener —.—,
Sttesbeiter Bank— , Darinstadter Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank— , 4-vroc. Spanier —.—,
3-proccntige Portugiesen Tendenz: still.

Preise
pro

Die Al»e»d-Au»gat»r enthält 1 Beilage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artilcl ist Verbote».
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Gesangverein„Wiesbadener Männer-Club“.
. Tst'eithen l̂ltgliedein und ehigeladenen lieben Gästen zur Nachricht, dass
«as diesjährige

bestehend in

Vocal- und Instrumental-Concert, Theater-Auffiihrung und Ball,
am SonntHg , den Sl . Oktober , Abends pünktlich 8 Uhr , im Römersnnl.
Potzheimerstrasse 15, begehen. F343

Wir laden hierzu höfiichst ein Mer Vorstand.

Anmeldungen zum Beitritt nehmen entgegen die Kameraden C. Mensel , Emser-
straße 48, H . Zwcrenz , Helenenstraße 17, A . Jung , Moritzstraße 41. P398

Der Vorstand.

mer
zu 'Wiesbaden.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Ueberßcht
der Einnahmen n. Slnsgaben Pro HI . Dnartal 1900,
Einnahmen.

Mark. [Sßf
Conti. Ausgaben.

Mark. |5ßf.
648,141 31 Vorschüsse. 1,627,080 65

21,900 Hypotheken und Restkaufschillinae. 143-725 45
2,092,324 72 Wechsel. 2,775,299 72

396,000 Bankwechsel. 526,000
2,373,496 23 Conto-Corrent-Debitoren. 06
5,302,855 48 Conto-Corrent-Creditoren. 4,491,883 91
2,004,674 29 Sparkasse. 644.349 09

910,583 — Darlehen. 110,738
411,200 94 Bank-Verkehr. 455,255 19

1,422,719 09 Giro-Verkehr mit der Genossenschaftsbank. 1,476,330 60
3,218,304 98 Giro-Conto bei der Neichsbank. . 3,223,119 94

113,228 89 Jneasso-Conw. 113,228 89
1,921 75 Rückmcchscl-Conto. 1,921 75

30,955 — Reservefonds. — —
70,030 — Special-Reservefonds. — —

390,811 31 Geschüfts-Äntheile (Mitgliedcr-Gnthaben) . 9.885 29
104,028 26 Coupons- und Sorten-Conto. 116,971 27
221,336 05 Vereins-Effecten. 346,348 50
375,472 86 Commissions-Effecten. 375,472 86
453,814 68 Commission. 455,061 40

— — Hans-Conto. 120,975 55 =i
30,000 — Passiv-Hypotheken-Conto. _

— Inventar. 654 88

71,668
1,658

22
03

Zinsen•
Mk. Pf. Mk. Pf.
2,757 63 Uebcrtrag von 1899 . . . — —

31,205 65 Vorschuß-Zinsen . — —
— — Darlehens-Zinsen . 17,808 29
5,272 42 Esfecten-Zinsen . 1,699 77
4,113 25 Hypotheken-Znisen . — —

287 58 Extra-Zinsen . 21 10
28,031 69 Disconto . 747 11

Provision . .
20,276

153

I
&

27
71 i— — Verwaltung. 13,136 66 I

232 53 Geschäftskosten. 6,298 67 i
20,516 88 Dividende. 18,093 18 |

4,905 23 Gewinn-Conto pro 1900. _ - ss
— — Kassen-Bestand am 30. September 1900 . 51,466 24

20,692,779 73

Stand der Mitglieder am 30. September 1900: 1512 .
20,692,77973 ^

u

Wiesenbirnrn per Pfd. 6 Pf ., sowie Eß-
birncn zu haben Schwnlbachcrstraße 39, H. 14286

Zugang im 3. Vierteljahr 1900: 52.
Wiesbaden , den 18. Oktober 1900. F359

Allgemeiner Vorschuß- u. Sporlraflen -Uerein ;n Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

H. Meis . A . Schon fei <1. C. Michel.

Geschäftslokal: Kirchgasse 40, 1._
Hochheim a. M.(Saltljniisp lüciljct'ßflilcu,

Bes.: C. Pleischcr,
empfiehlt für Vereine und Gesellschaften großen
und kleinen Saal , Billard. Kegelbahn, Stallungen,
sowie reine Weine, Bier aus der Brauerei
»Germania"-Wicsbaden. Restauration zu jeder

Tageszeit. Fahrrad -Pumpstation. 13516

Frische Schellfische
trelTen heute ein bei 14307

Eduard Böhm, Adolplistrassc7.

Ein Waggon UfSSr
uv . Walther , Hirschgraben 18a.

Wolle,
bestes Fabrikat , nicht eingehend , in
großer Auswahl frisch eingetroffen, per Loth
5, 6, 7, 8, 9 und 10 Pf . 13955

™TiWt-Kadi. Ries, “ST"
Das Austritten wird bestens besorgt.

falsche ttaai -einlagen
sind überflüssig

durch Haurrinlegekannn „ Olympia “ .
D. II. P. 13944

Alleinverkauf: Carl liälimer , Damenfriseur,
Gr. Burgstrasso 1.

Telephon 453 . Telephon 453

Grofle frische Zufuhr
in lebend frischer Woare.
Empfehle prima Allgelschellfisch von

40 Pf . an, blüthenweißer Cadlian im aanzen
Fisch 40 Pf ., im Ausschnitt 50 und 60 Pf .,
Ostender Steindntt , Seezungen , Limandes,
Merlans , Schotten, Zander , rothfl . Salm,
per Pfd . Mk. 1.80, Lattissoretten , leb. Bach¬
forelle « , Karpfen , Schleie , Hechte, Aale zc.
Heute sind frisch eingetroffen

die ersten Seemuscheln.
Feinste niarinirte und ger. Fischlvaaren»

echte Kieler Bücklinge , Sprotten , Brat-
häringe , Bratschettfische, Bismarckhäringe,
Rollmops , ruff . Sardinen , Oelsardinen,
Sardellen u. s. w.

<J. Wolter Wwe,,
Ostender Fischhandlnng , Elleubogengasse7,

und täglich auf dem Markt.

\ ^ isiten-

Sc Jarlen
in jeder Ausstattung

fertigt die

JL 5 cbeUenberg’ sch«
Î o/buchdruckerei

Wiesbaden • Langgasse 27.

Thüringer ^ agnum bonum,
beste W interhart » (Tel,

Centner Mk. 2.50, liefert frei Haus
smittel-Cousum C . P . W . ürliwanke,

Riieinklie Tafelbirnen,
Diels Butterbirnen, Herzogin von
Angouleme, Herzogin Elsa, Winter

Decliautsbirne, Olivier de Serres,
Gravensteiner Aejifel etc.
Eduard Biinm,

jldolplistraase 9 . 14308

R »thwein,
nniidjer Wein — »atnrrei» — direkter
rfferire als sehr Preiswerth ä Fl . Mk. 1 —
1. ohne Glas . 14284
A. üeuebald . Bisninrck-Ring 37.

Mm neueM-MiW
» Stück 6 Pf ., im Dtzd . « 0 Pf .,

empfiehlt 13043
E . «I ian$»* Wwe .,

Ecke der Adelheidstraste und Adolphsattee.

Illltkl
locken,Unterhosen,

g Strümpfe, Socken,
Leibbinden, Knie¬
wärmer in grosser
Auswahl bei

L. Schwenck,
Miililgasse 0.

1283(1

Meine Stearinlichter w««
nicht ab »nd offerire das vollwichtige Pfnndpacket
1. Sorte70Pf .,bei5Pfd . 65Pf ., bei 10Pfd .62Pf ..
2. .. 60 Pf ., bei5 Pfd . 55 Pf ., bei 10 Pfd. 52 Pf.

C . A.  Oienotbach , RHeinstr . «2 . 13284

Heuten.morgen
(rl 'ossep

Fisch - Verkauf
24.Weilritzstrasse 24

Von frischer Zufuhr
empfehle:

Feinste grosse Sclielllisclie 35 Pf . ,
mittel 30 Pr „ kleine S2 Pf.

Extrafeine grosse tngelscliellfisclie
40 Pf.

■feinste » Cablinu mit liopf 35 , im
Ausschnitt 50 PT.

Feinsten Seeheclnt mit liopf 40 , im
Aussrlmitt 50 PT.

Peinstcn Tnfehander 80 Pf.
Ijcbendf rischen PIusshecht 80 PF.
Feinsten rnllilieiscliigen Salm im

Ausschnitt von M . 1 . 30 an.
Harsch 50 PF . , Weisslisch 25 Pr . ,

■inurrliahii20P {'. ,Ilratscliollen
30 Pf.

Hotliznngen ( Limandes , Hnihsoles)
«SO Pf.

Täglich frisch!
(üebackenc Pische , Pisclicoteletlo,

Kieler IBiicklinge per Stück
8 Pf . , per Mizd . SM» IT . , per
Postkiste , ca . 30 35 8tück,
M . 2 .— , Sprotten . Plündern,
itlnkrelen , l . nclisliüringe , ge-
räuclierte Aale , Schellfische,
Seelachs , lüäriiijgc etc.

Feinsten Lachs-Aufschnitt
>/« Pfd . 80 Pf.

Seoe Ilismarrk - Iläringc , Rollmops,
russ . Sardinen , Anchovis , llrnt-
häringc . llratscliellfisch , marin.
Häringe , Aal in Gelee , Hüriiig
in Gelee.

Niinskrger öelisenmaulsalat.
Oelsardinen , Uroiien - Hitnuner.

Feinsten Astrachaner
Stör -Caviar.

Wirthe u. Wiederverkäufe!

Engros -Preise.
Beste Bezugsquelle! Prompter Versandt1

Telephon 2234.

Deutscher Cognac.
Französisch.Cognac.
Tokajer Cognac. Preise!

1184

Milller , Adolplistr. 6, P

Beste

^ Max Cloath Nach! Kohlen en gros&en detail.
;

Comptoir Moritzstrasse 23. Telephon 489. iE.
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